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Einleitung.

^er Gtnckatursr und Steinmetz arbeitet sowohl in den inner» als äußern Theilen eines Ge¬
bäudes. und wenn er schon nur einzelne, und im Grunde einfach- Th-ilê bearbeitet, gt --
doch fK 'keiHauMstler von̂ WichtigksiksMEen -, welcher HandgrM,sichrer ,elbeve,
dient, «m di- ihm anvsrtrauten Arbeiten zweckmäßig zn Stands zu bringen. Dtt- nähere
»usammenhana mit der Maurerarbeit bewog mich, den vierten Band der Bau-Techno w-
ais mit der Beschreibung»der Stuckatur- und Stsmmetzarbeitsn anznfangsn, welchen dw
Beschreibung der Tischler- und Schlofferarbeitsn nachsolg-n wird. Da ich nicht sur den
Proseffivnisten, der diese Handgriffs von seinem Meister in den Lehrjahren vhnsdleß erlernt,
sondern für den Dankünstlsr und den Baubeamten schreibe, ,o Habs ich mich vorzüg¬
lich aus solche Gegenstände beschränkt, welche zu wissen und genau zu kennen nur den er-
stern angenehm und wichtig seyn kann. , ^ -.

Zum Leitfaden dieser Abhandlungen habe ichP . N. Sprengels Künste und HaMner-
ke in Tabellen, dann Samuel Hallens Schauplatz der Künste und Handwerke ihrer Kurze
wegen benützt, in so weit ihr Vortrag sich zur Absicht und zum Zwecke der Bau- Technologie
schickte, da es mir auch daran lag, das Ganze nicht zu sehr auszudehnsu, und eure Scyt isc
nicht unnützer Weise kostbar zu machen. Wer weitschichtige und vollständigere^ Handlungen
über diese Materien zu lesen wünscht, lese dasjenige, was die französilche Acadenne. er
Künste und Wissenschaften in ihrem Schauplatze der Künste und Handwerke herausgdgsn
hat, welche Abhandlungen auch in deutscher Übersetzung zu Haben sind. Ich habe as
Ganze in zwey Kapitel getheilet. Im ersten wird die Stuckaturarbeit, im andern die Stern-
metzarbeit abgehandelt.



Erstes Kapitel.
Von der Stuckaturarbeit.

§. r. -- -

. ^ ^ ,7 7 °" I ^ 'ck, woraus Gtuckaturarbeit entstanden ist , haben die deutsche« ans
ihnen ^ ist außer Zweifel, daß wir diese ArbÄen von
und Sand verf-rt^ r 'n^ ^ "'' «'' ^ °«°lche ""s der Mischung von Kalk, Gypr
von a's wir D-iifs l ^7 ",' Ere niachen auch einen weit größeren Gebrauch da-
-nb-'it ^wewe? ik» m ^ ^ ^ Wände der Stuben mit Stuck¬
srisch» e L » "' '^ 7 ? °«S°7 <lm ist , um die innerlichen Theile des Gebäudes

crwärme» ? Tt ^ ewäL ^ L .n 7l ' ^ 7 ^ ^peten , die sich leichter
nichts anderes ansehen, als für einen Bild anê lede ^ 7 ? "" ? " ^ -Marbeiter für

cheile wnSt ^ "L " « l^ d'7E ° -» w-l^ m Ve^ Lisse 'd!- k B^ kd-

m - , P . 7 , . . . L , L ' L ' 7 « . ' 'Ü ' L ! ' " » - - - . » . »» ... -stehen, andere mehr auf ) , 7 ans s) ,namente, und bleiben dabey

hat , wird es auch -veiter in Ornäm'mte7b .Äge„'." Jn " ê !g-n̂ Ldtm Mt " haltenLULü -L - — ...^ .rru -. .̂ r
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§. 2.

Wir haben schon im ersten Theile angezüget, daß die Bestandthüle des Stuckes
Kalk, Gyps und Sand sind. Man muß sich nur des reinen, mit keinen fremden Thü¬
len gemischten und gesiebten Sandes bedienen. Der gesiebte Flußsand ist der beste. Hier
bedienen sich die Maurer des Steinkalkes zu den gewöhnlichen, nur mit einigen Gesimsglie-
dern verzierten Rohrdecken, oder sie mischen höchstens--oderZ Gyps darunter,' wenn es ih¬
nen daran liegt, daß der Anwurf bald austrockne. Aus diesen Materialien macht sich der
Maurer einen Brey, wie das gewöhnliche Malter. Man sagt, der beygemischte Sparkal?
habe die Eigenschaft, daß der Künstler die kleinen Theile feiner und netter ausarbeiten kön¬
ne. Wirklich erhärtet der Gyps durch Veymischung desselben nicht so leicht, indessen kennt
man in Wien den Sparkalk nicht, und bedienet sich zu diesen Arbeiten des bloßen mit Was¬
ser aufgelösten Steinkalkes. Die richtige Mischung Vieser Bestandteils gründet sich auf
Erfahrung, und hauptsächlich auf die Eigenschaft des Gypses, ob er bald oder langsam
erhärtet. Um den Stuck weich zu Erhalten, gießet der Künstler oft Leimwasser darunter.

Zur Ausführungseiner Arbeit bedienet er sich einer Mauerkelle, welche etwas kleiner
ist , als jene der Maurer , und der Bossireisen. Die Gestalt der letztem ist mannigfaltig,
einige sind gerade, andere aufgeworfen, und beyde auf einer Seite glatt, auf der andern
rund oder Hohl, oder- gleichfalls glatt. Mit den aufgeworfenen Eisen höhlet der Künstler
die Vertiefungen aus. Ewige dienen ihm zur Beschneidung, mit andern wirft er den Stu k
in kleinen Thülen an, und poliert sie damit. Diejenigen, welche zur Beschnüdung gebraucht
werden, sind mit kleinen Zähnen versehen, wodurch er dem Ausreissen der etwas mehr
trocken gewordenen Theile vorbauet, welches ganz sicher erfolgen würde, wenn diese In¬
strumente nicht mit Zähnen versehen wären, womit er die Thüle abfäget, die er wegzu-
schafsen vor hat. Er entwirft und vollendet alles mit freyer Hand nach Zeichnungen, die
er sich bevor entweder selbst verfertiget hat , oder welche ihm von dem Architekten, 'der den
Bau leitet, vorgelegt werden, mit den benannten Bossireisen, ungefähr so, wie der Bild¬
hauer beym Modelliren mit dem Thone, welches vorn Grunde aus in die Höhe geschieht.
Um nun dieses zu bewerkstelligen, muß er ein Gerüst haben, welches von Maurerschragen
so hoch aufgebattet wird, damit er bequem die Decke anwerfen, und darauf arbeiten kann.
Anfangs bewirft er die Decke mit dem angemachten Matter, das er neben sich auf dem Ge¬
rüste m der Maltertruhe stehen hat , indem er von Zeit zu Zeit daraus auf das Lünchbret,
Fig. 6 im 2ten Bande, mit der Kelle, womit er den Mörtel angemacht hat, einen Thül an--
häufet, welchen er mit Gewalt an die Decke grob anwirft. Ist nun dieser grobe Anwurf
zum Thül erhärtet, so bewirft er die Decke noch einmahl, und glättet mit dem Rübbrete
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zugleich die ganze Decke aus. Ist nun dieser zweyte Auwurf erhärtet, so baschocket er mit
einem kurzen Pinsel, und mit einem dünnen Breye, worunter.nur sehr wenig Sand gemischet
worden ist, die ganze Decke, welche zuletzt mit im Wasser aufgelöstem Kalke übsrweißet
wird.

Die Verzierungen der Fanden, Fenstereinfassungu. s. w. gehören zu der äußern Arbeit
^:s Stuckaturers, die Verzierung der Plafonds, Treppen, Kamineu. s. w. zur inner» Arbeit.
Die äußeren Verzierungen sind dem Wechsel der Witterung ausgesetzt, und müssen daher
mit weit mehr Vorsicht, als die inner« hergestellt werden; man nimmt hiezû Sand, Z
Kalk, und so viel Gyps, als diese beyden Veymischurrgen zusammen betragen. Aus diesen
Lheilen wird mit Wasser eine Art Brey oder Malter verfertiget, und dazu nach der Eigen¬
schaft des Gypses mehr oder weniger Leimwasser zugesetzt. Diese Verzierungen bestehen
nun aus Laubwerk, Gesimsen, Schneckenu. dgl. m. Zum Laubwerke und zu dergleichen Or¬
namenten legt er diesen Mörtel auf die vorgezeichnete Art in der gehörigen Breite, Dicke
und Länge auf, und arbeitet die einzelnen Theite mit dem Voffireisen nach der Zeichnung
aus. Gesimseglieder ziehet er mir der Lehre, wie der Maurer, aus, wie im 2ten Bands
bereits gelehret wurde, wo von Ausfertigung der Gesimse auŝAirgellr-gch-andelt wird- Man
hüthe sich vor gegossenen Verzierungen oder Larven; diese taugen in die freys Witterung
nicht, sie werden davon leicht zerstört; in Zimmern und Sälen aber können sie ohne Anstand
benützt werden. Der Stuckaturer gießet Verzierungen von Gyps in einer Form, die eben¬
falls aus Gyps verfertiget wird. Er modellirt die Verzierung, wovon er ein Modell sich
zu haben wünschet, nach ihrer ganzen Größe im Thon oder Stuck, und über das verfertigte
Modell gießet er die Form vom Gypse mit oder ohne Kernstücke, nachdem es die Gestalt sei¬
nes Modells mit sich bringet. Diese Form härtet er, wie der Bildhauer, und veranstaltet so¬
dann den Guß, welcher sich besser sehen, als beschreiben läßt. Hat er die nöthige Geschick¬
lichkeit nicht dazu, so wendet er sich,an einen geschickten Bildhauer, der ihm die Modelle
ausfertiget. Zuweilen läßt sich der Künstler vom Bildhauer eine Blume ausschneiden, und
druckt sie im Thone ab, und gießet Blumen mit Gyps in der eingeprägten Vertiefung. Um
den Gyps zu sparen, gießet er diese Ornamente hohl. An dem bestimmten Orte, wo Ver¬
zierungen größerer Art hinzu stehen kommen sollen,werden Nägel mit platten Köpfen eingeschla¬
gen. Au diesen Nägeln werden in die Verzierung für jeden Nagel Löcher gebohrt, wenn nähm-
lich diese aus einem großen Stücke bestehet, und mit einem Breye mit der Mischung von^
Kalk und Gyps angesetzet. Da dieser Brey größten Theils aus Gyps bestehet, so bindet
er gleich. Doch nur selten bedienen sich die Stuckaturer der gegossenen Arbeiten, und größ¬
ten Theils aus Notwendigkeit, um bey der geringen Bezahlung doch leben zu können.



Es ist oben gesagt worden, daß der Stuckaturer inwendig sich vorzüglich mit der Ver¬
zierung des Deckenstückes abgibt, weil die Verzierung der Wände bey uns nicht nnt Stuck,
Indern mit Tapeten geschieht. Man verzeiht es dem Künstler eher, wenn man inwendig
ganze Partien von Verzierungen, Basreliefsu. s. w. von gegossenem Gypse zu sehen be¬
kommt. Der Gyps verwittert in einem verschlossenen Zimmer ungleich weniger, als m der
Luft. Daher mischet er unter den Brey, welchen er inwendig zu verbrauchen gedenket, mehr
Gyps, das ist i TheilSand, ebensoviel Kalk, und gleichviel Gyps, oder anstatt̂ des
Steinkalkes so viel Sparkalk. Sollen aber die erhobenen Verzierungen vergoldet werden,
welches in Prachtgebäuden häufig geschieht, so nürd der Sparkalk weggelassen. Der unke^
re Grund bey einer Vergoldung muß jederzeit dichter seyn, als der obere; gebrauchet„aber doch
der Künstler Sparkalk, um seine Verzierungen reiner und netter ausarbeiten zu können, so
muß sich der Vergolder mit dem Leim-und Kceidegrunde nach dem lockern Sparkalke richten.
Bey der Vergoldung benimmt sich der Künstler gerade so, wie bey einer Holzarbeit Wom
Bildhauer, welches auf ein Poliment mit Feingold oder mit Silber und Firniß, deßgler-
chen auch auf Oehlgrund vergoldet werden kann. .

- §. S.

Nächvem' dleMchnu strtiĝ istHsche ^MWm Muster dienet, eilet er, das De¬
ckenstück darnach, und nach der § 3 gegebenen Weisung anzulegen, indem er dasselbem 4
gleiche Lheile theilet. Jeden dieser Theile zeichnet er mit Reißkohle, oder einer leicht zu ver¬
wischenden Kreide aus, und leget dann die Stücks so an, wie er sie auszuarbeiten gesinnet,
und§ 4 angezeiget worden ist, nachdem sie Laubwerk oder Gesimseglieder werden sollen. Hat
er einen Theil fertig, so macht er sich zum zweyten, und so fort, bis die ganze Decke vollen¬
det ist. In Sälen übertünchet der Künstler seine Verzierung noch überdies mit Alabaster-
gyps, welcher dem Ganzen eine glänzende und marmorartige weiße Farbe'gibt.

§. 6.
Oft werden aus Stuck ganze Figuren zusammengesetzt. Diese werden auf der Stelle,

wohin sie zu stehen kommen, aus freyer Hand gebildet. Ihre Große richtet sich nacy der
Wand, an welche sie zu stehen kommen. Es gibt Figuren von 4 bis 5 Schuh Höhe.
Nach ihrer Beschaffenheit läßt sich der Künstler ein Skelett von eisernen Stangen verfertigen,
welches an die Wand befestiget wird. Dieses Skelett ist die Grundlage zur Figur. Große
Theile werden nie ganz aus Stuck, als wiez. B. der Rumpf, sondern hohl verfertiget,
sonst würde die Figur durch ihre eigene Schwere zu Grunde gehen. Diese Höhlungen pflegt
er mit einem Körper auszusüllen, welcher der Fäulnis widersteht, wozu Brennholzkoh¬
len am brauchbarsten find. Kunst und sein eigenes Genie leitet auch hier seine Arbeit, denn
er verfertiget seine Figur von freyer Hand mit dem Dossireisen. Hat der Stuckaturarbei-
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ter -s nicht so weit gebracht , so ruft er einen Bildhauer zn Hülfe , und verfertigt dann
nur die Masse , womit der Bildhauer die Arbeit vollendet . Dis Kunst , die Wände mit

Eyxsmarmor zu inkrustiren , muß auch jeder Gcuckaturer verstehen . Wie der Gyps hierzu
zubereitet wird , ist nicht ganz bekannt , hieraus machen sie noch ein Ächeimniß . Was
hievon mir bekannt geworden , ist im ersten Band - unter dem Kapitel von Gyps anae-
zeiger worden ; ich verweise daher de» geneigten Leser dahin , dasjenige nachzuschlagen , was
ich davon angezeiget habe . Diese Kunst macht einen großen Theil ihres Wissens und Er-
werbes aus,-

§ . 7.

Ich darf wohl nicht wiederhohlen , daß , um den Stuck haltbarer zu machen , die De¬
cken zuvor mir Stangelrohr , welches in einer kleinen Entfernung von einander mit dünnem

Drache , und den bekannten Stuckaturnägeln angeheftet wird , überzogen werden , welches die
erste Verrichtung des Stuckaturers bey jeder seiner Arbeiten ist . Große Hohlkehlen , womit

vorzüglich Säle in Gebäuden nach dem großen Style gezieret werden , pflegen mittelst Bö¬
gen , die man von 3 zu 3 Schuh Entfernung auffetzet , mit Vretern ordentlich verschalet,
mit Rohr überzogen , und mit Stuck überworfen zu werden.

' § - 8 . " - -

Man hält den Gyps für gut, wenn er pulverisirt, in der Hand gedrückt und gerieben
wird , eine Art von Fettigkeit verspüren läßt ; läßt er sich aber rauh nnd trocken an , und
bleibt davon viel an Fingern hängen , so taugt er nicht viel.

§ . 9.

Zur Zubereitung des trockenen und pulverisirten Gypfes muß man klares und Helles
Flußwasser nehmen , und das Gypsmehl sehr wohl damit umrühren . Auch darf man auf
einmahl nur so viel Gyps einmachen , als man sogleich verbrauchen will , weil er bald er¬

härtet , und dann mit Wasser sich nicht erweichen läßt ; wenigstens ist er zum zweyten Mahle
ingemacht bey weiten nicht mehr so bündig , wie das erstemahl . -

§. 10.

Der Gyps erhitzet sich beym Zusätze des Wassers nicht so , wie der Kalk , auch ver¬
mehrt er semeMasse nicht so, wie dieser , vielmehr ziehet er sich um ^ des Inhalts zusammen.

§. ir.

Ein Zentner grober Gypsstein soll nach dem Brennen 12  Metzen , oder ^ Zentner Gyps¬
mehl geben ; doch habeich hierüber selbst keine Versuche angestellt.



§. 12,

" Zu den Rohrdecken nimmt man zwar verschiedene Sorten Drath , doch meistens die
Sorte Nro . 23 , welcher sonst auch Dreybandiger genannt wird . Man verkauft ihn auch
nach Ringen . Ein Ring , der etwa ^ Zoll dicken Drath fasset , enthält bey 900 Schuh , und

wiegt 9^ bis 10 L . Dieser Drath wird 6 Zoll von einander mit Nägeln über die ganze
Decke reihenweise angeheftet , die nach Beschaffenheit der Sache bald nur 1 Schuh , Lalv
auch weiter von einander eingefchlagen werden , rmd mit einem Flügel den Drath fassen.

§ . L3.

Der Merth der künstlichen Stuckaturarbeit läßt sich weder aus der Zeit , die zur Ver¬
fertigung nothwendig ist , noch aus den Materialien , welche hiezu gebraucht werden , beurthei-
len . Es ist aber auch auf den Künstler selbst Rücksicht zu nehmen , dessen Fähigkeiten der
verwendeten Zeit einen höhem Merth gebem Ein sehr geschickter Stuckaturer verlangt ei¬
nen höher » >raglohn , als der mittelmäßige , oder gar nur der gewöhnliche Arbeiter Man

kann Arbeiter täglich für 3o kr . ^ ^ ^ und ^ . erhalten . Am rathfamsten ist es , die
grobe «M Nach d.e Maurer , die Gesimse , Basreliefs , Ornamente u . s. w . allein durch
den Stuckaturer Herstellen zu lassen . Was zu diesen rohen Arbeiten nothwendiq ist haben
wir bey der Maurerarbeit angezeigt . Ich verweise daher den Leser dahin.
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Zweyteö Kapitel.
Von der Steininetzarbeit.

§. '»4. '

Um «ns die Beschreibung der Steinmetzarbeiten z« erleichtern , muffen wir zuvor die

Werkzeuge T . i beschreiben, welcher sich der Steinmetz bedienet, um mit den Arbeiten zu -Stan¬
ds zu kommen, dis seiner Einsicht und seinem Fleche anvertraut werden . Pg i - a ,- ist das
Richtscheit ; dieses dienet demselben , nachzuforschen , ob der Stein nicht noch h,s und da
erhoben ist , und welche Theile noch wsgzuschaffen sind ; ergebraucht es zugleich zum Aus-
meffen als ein Lineal, «m dem Steins die vorgeschriebsne Größe zu vsr,chaffen ; zu dem En¬
de muß er auch mit -ine», Minkeleise » und einem Stang -uzirk- l v< chsn s-yn . Fig . -
heißt das Beitzsisen; dieses dienet dazu , in dem noch nnboffrrten Steine einen Schlag,
das ist - inen Falz einznhauen , welcher etwa L Zoll tief und breit wird . Fig.
ist der Klöppel , oder ein Schlägel von Holz , womit er die Eisen treibet ; doch kann
dieser nur zu Sandsteinen gebraucht werden. Bearbeitet er den Marmorgramt , oder
andere diesem an Härte gleiche Steine , so verrichtet seine Stelle ein eherner Handschüigel.
Fiq . 4 die Zwsyfpitze dienst ihm zum Weghauen derjenigen Theile , welche wsggeichafft
werden müssen, vorzüglich wenn etwas große Steinmaffsn wegsall-». F -g- S das Gpltzei-
se» mit einer Spitze ; dieses dient eben zu dem Gebrauchs, wie das vorhergehende Ehen,
nur mit dem Unterschieds, daßws mit dem Klöppel getrieben wird . Fig . 6 das .vrousleisen
wird - -braucht , um das nachznhohlen , was die vorhergegangenen Spitze,sen mcht ganz
wezzenommen haben , und ist ganz von Eisen . Fig . 7 das Schlagelsen dienet dazu, den SM»
zu ebnen, nachdem mit dem Spitz-und Kröneleisen die gröbsten Theile abgestoßen worden . § ig.



8 heißt das Halbeifen ; dieses dienet zu eben dem Gebrauchs , wis das vorhergehende , und
ist merklich breiter, womit die Fläche wieder reiner wird. Fig . 9 ist das Scharireisen , noch
breiter , als das vorhergehende , womit ebenfalls zum letztenmahle die Fläche geebnet wird.
Tamit vollendet er die Arbeit bis zum Schleifen . Fig . 10 das Chablon (Lehrbretlein ) die¬

net ihm ungefähr so , wie dem Maurer , er legt selbes auf den behauenen Stein , und zeich¬
net sich darnach die Glieder ab . , '

Der Steinmetz unterscheidet sich von dem Bildhauer darin , daß ersterer sich mit Ver¬

zierungen , welche eine geschickte Handzeichnung voraussetzen , nicht abgibt , und b y den ar¬
chitektonischen Verzierungen aus geraden Gliedern stehen bkibet . Es gibt aber auch einige,
welche hinlängliche Geschicklichkeit , Laubwerk , Vasen , auch kleine Figuren aus Stein zu
hauen besitzen , welches aber eigentlich in das .Gebieth des Bildhauers gehört . Gewöhnlich
arbetten sie nur in Sandsteinen , zuweilen aber auch im Marmor , wie z. V . in Wien und
in Steyermark . Sie nennen den Marmor den harten , dis Sandsteine die weichen Steine,
aus welchen alle Gattungen Arbeiten hergestellt werden ; kurz , der Steinmetz ist in Rücksicht
des Bildhauers im Steine das , was der Tischler irr Rücksicht des Holzes dem Bildhauer ist.

§. 16.
Der Bildhauer gebrauchet nicht jeden Sandstein , er trifft , wenn er anders kann , eine

Auswahl , und hält sich nach dem Korn . Der kleinkörnige dienet ihm zu feiner Absicht am
besten ; da hingegen der Steinmetz jede Steingattung verarbeitet , und nur allein darauf sieht,
ob er der abwechselnden Witterung widersteht.

§. 17. ,
Billig soll jeder Steinmetz zeichnen können ; ihm sollen die architektonischen Verzie¬

rungen nach dem echten Geschmacks nicht unbekannt seyn , welches ihm in feiner Arbeit gro¬
ßen Vorschub gibt . ' b ,

. §. 13.
Er erhält feine Materialien aus Steinbrüchen , bey welchen schon auf die Gestalt der

abzubrechenden Blöcke gesehen wird . Die Arbeit hierbei ) ist einfach . Er mißt ihn auf den
ganzen Steinselfen aus , und hauet auf dieser Linie nach der Größe des Steines mit dem
Sprenghammer mehrere Löcher ein . In jedes dieser Löcher wird mit einem eijernen gro¬
ßen Hammer ein eiserner Zwickel (Keil ) eingetrieben , auf welche Art sie die bestimmte
Steinmaffe von der Bank ablösen . Ist der Stein weich , so fetzen sie den eisernen Zwickel

einem hölzernen vor , welcher eigentlich treibt , was der eiserne allein nicht thut . Das ab-
IV. Band. V
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gesprengte Stück behauen sie vierkantig mit der Zweyspitze Frg. s, welches sie das Erobboffi-
ren nennen.

§ . 19.

Die Kenntlich des Steinmetzen beschränkt sich hauptsächlich auf 2 Gegenstände', nähm-
lich, große Flächen vollkommen zu ebnen, oder einen Körper nach Beschaffenheit-es Ge¬
brauches nach dem Zirk?l oder nach Zirkelstücken zu runden. Um seine Arbeiten zu beleuch¬
ten, wollen wir ein Paar Beyspiele anführen, wie er sich beym Behauen der Flächen und
Runden benimmt.

§° 2a.
Die einfachste seiner Arbeiten ist, einenQ.uadersteür zu behauen. Die Größe dieser

Steine wird ihm durch den Baumeister genau vorgeschrieben. Einige hievon werden win¬
kelrecht, andere nach Zirkelstücken, oder auch nach spitzigen und stumpfen Winkeln zugehauen,
selbst der Stein,welchen der Steinmetz aus dem Bruche bekommt, ist gar selten winkelrecht.
Sein erstes Geschäft besteht demnach darill, den Stein auszumessen. Dieses verrichtet er mit
dem Richtscheite Fig. 1, einem Winkelmaße, und Stangenzirkel, nachdem er den Stein
auf zwey Polster (Blöcke)' gelagert hat, kleinere Stücke aber- legt -er auf einen Kasten,
welcher mit Sande ungefüllt ist; das zweyte, daß die eine der Flächen ausgeebnet wird,
ohne auf die Maße, dis der Stein bekommen soll, Rücksicht zu nehmen. Dieses geschieht,
indem er einen Schlag auf einer der Seiten der Fläche verfertigst, das ist ein schmaler
Streif, welcher ungefähr über die Breite des Richtscheites hinaus läuft; auf der andern
Seite auf den rauhen Stein legt er ein anderes Richtscheit, welches ihm zu e'nem Visier die¬
net, dann richtet er das Auge nach den Flächen derbeyden Richtscheite, so wird ihm dieses
die erhobenen Theite, die weggeschafft werden müssen, anzeigen, da sie eine gleiche Dicke ha¬
ben. Ist diese Fläche geebnet, und sind die Maße darauf getragen, welche der Stein bekom¬
men soll, so werden diejenigen Theile, um welche der Stein zu groß ist, weggehauen. Hier¬
zu bedient er sich des Beitzeisens, mit welchem er um die ganze Fläche einen Falz aushauet,
welcher etwâ Zoll tief, und eben so breit wird. Im Vorbeygehen muß ich erinnern, daß
der Steinmetz jedes seiner Werkzeuge ein Eisen nennt; diese Eisen erhalten bey Sandstei¬
nen nur eine erhärtete Spitze von Stahl , anstatt daß die Spitzen zum Marmor ganz aus
Stahl verfertiget werden.. Diese Eisen nützen sich sehr oft ab; daher kommen sie während
der Arbeit öfters zum Schmide, welcher Umstand bey allen Steinarbeitern eintritt, als wie
z. V. in Bergwerken mit Steinbohrern, und bey den Bildhauern im harten Steine vorzüg¬
lich. Es kommt also nur darauf an, den wegzuschaffenden Theil des Steines mit Vortheil
abzusprengen, und hernach die Fläche ganz zu ebnen. Diesen Zweck erreicht er durch die
Zweyspitze oder das Spitzeisen, wenn große Stücke abzusprengen kommen; die;Spitze dieser



Eisen gleicht einem Keile , wovon die Zweyspitze Fig . 4 mit einem Stiele versehen ist.
Um zu sehen , was noch zur Ebnung notwendig ist , legt er öfters das Richtscheit an . Das
Spitzeisen nimmt zwar die überstuffigen uchelle weg , last aoer Ungleichheiten zuruck , wel¬
che er mit dem Krönoleisen Fig . 6 ganz wegnimmt . Der Griff und der Rahmen ist von
Eisen , worin eiftme Stäbe stecken , welche mit einem eisernen Zwickel (Keile ) befestiget sind;
denn man muß sie zuweilen abnehmen , und schärfen . Diese Stäbe haben Spitzen , welche ver¬

fielet sind , wie die Spitzeifen . Nun kommt die Reihe .an diejenigen Eisen, ^ rvelche eine
gerade Schneide haben , wie ein . Meißel ( Stämmeisen ) . Aus Erfahrung , weiß er , daß er
die Fläche sicherer gleich bringt , wenn er sich immer breiterer Eisen bedienet . Mit dem
Schlageisen Fig . . 7 ebnet er ' die Fläche zuerst , welches etwa noch einmahl so breit ist,
als das Beitzeisen ; noch breiter ist das Halbeissn Fig . 8. Endlich rundet er mit ,dem nocy
breiteren Scharireisen Fig , 9 die Arbeit.

Fenster - und Thürgewände bearbeitet er bis auf die Quadrede ! (Reise ) auf gleiche Wei¬
se. Kunstmäßig zu reden , schlägt er diese mit dem Scharireisen auf . Um sie winkelrecht
zu behauen , zeichnet er sich mit dem Winkeleisen durch Linien die Therle auf , welche weg-
znhauen sind , um zu ersehen , wie viel er noch wegnehmen kann.

§ . 22/

Um auch einen Begriff zu geben , welcher .Miftel er sich bedienet , um einen Körper zu run¬

den , so wollen wir wieder den einfachsten zum Beyspiele geben , welcher ein Schleifstein ist.
Aus dieser Beschreibung läßt sich leicht auf die übrigen Körper schließen . Hat er eine vor¬
rätige Platte von einem brauchbaren Steine zu diesem Endzwecke , so nimmt er sie , wo
nicht , so schneidet er eine Platte von einem Blocke mit der Säge ab . Wie dieses geschieht,
werden wir gleich berühren . Die 2 Flächen des Schleifsteines werden fo , wie der Qua¬
der , geebnet , den Kreis zeichnet der . Steinmetz mit dem Stangenzirkel auf , und hauet ihn mit
der Zweyspitze kantig im Groben ab . Um ihn ganz rund zu bekommen , schlägt er nach
dem beschriebenen Zirkel , mit dem Beitzeisen einen Schlag , so wie es bey dem Quader be¬
schrieben worden . Den abgezeichneten Theil des Steines , den er wcgschaffen muß , behauet

er gleichfalls mit der Zweyspitze und dem KröneleiseN , und ebnet die Rundung mit dem
Schlageisen , Halbeisen und Scharireisen , wie eine ebene Fläche . Das viereckige Loch wird
nach der Zeichnung mit dem Veitzeisen vorgehauen , und mit dem Spitzeisen ausgehauen,
und vollendet mit dem Beitzeisen . Die Stirne des Schleifsteines wird bloß mit einem Eisen,

z. B . dem Veitzeisen geebnet. B L
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§. 23 ..

Es fügt sich sehr oft , daß der Steinmetz dünne Platten haben muß , z. B . zum Pfla¬
stern , zur Verkleidung dK Zwickel , zum Inkrustiren u . st w . Diese kann er nicht allezeit ,
in erforderlicher Anzahl aus Steinbrüchen haben ; er schneidet sie daher mit einer Säge aus

einem ganzen Blocke selbst . Diese Arbeit ist mühsam und langwierig , denn wenn der Block
dick, und der Stein hart ist , so säget ein Arbeiter des Tages kaum eine Platte ab . Die
Absägung ' geschieht gewöhnlich durch einen Handlanger , welchen sich der Steinmetz dazu
abrichtet . ^ /

So einfach diese Arbeit an sich selbst scheint , so schlecht geht sie dem Arbeiter von
der Hand , bis er geübter wird ; oft bleibt ihm die Säge im Steine stecken , worü¬
ber er die Lust zum sägen verliert , und die Arbeit in : Stiche läßt . Die Säge §ann auf kei¬
ne andere Art wieder in Bewegung gefetzt werden . , als durch einen Einschnitt auf der ent¬

gegengesetzten Seite bis zur Säge . Diese Säge Fig . 11 muß aus weichem ge)chme:drgem
EisenOseyn . Das Gestell ist von Holz , und etwa 4 Schuh hoch ; sie wird mit einem Stricke
(Seil ) gespannt , so ungefähr , wie e.ine Handsäge . Sie darf nicht zugefeilet werden , denn
sie schneidet nur durch den Sand . Es wird nähmlich ein Theil des Ei nschnittes mit einem
Theile Mittelsand und 4 Theilen Wasser gefüllt . Der SäMHN " bHNMftr Arbeit die be¬
sten Dienste Der Arbeiter nmß vorzüglich 2 Dinge wissen , nähmlich die Säge hinreichend
und vorsichtig zu spannen , damit der Strick nicht abreißt , hiezu ist ihm das in der Mitte
angebrachte Holz zum drehen b hülflich ; die Säge und das Blatt jederzeit senkrecht zu füh¬
ren , sonst bleibt sie stecken. Reißt der Strick , so kann er von dem Gestelle einen tätlichen
Schlag bekommen . Nur sehr geübte Steinschneider treffen eine, gleiche Dicke , aber auch die¬
sen mißlingt ihre Arbeit öfters . Daher muß sie der Steinmetz nach der gewöhnlichen Art
ebnen . Wo viele Platten und Steine zu schneiden sind , und woselbst es dem Unterneh¬

mer zum Vortheile gereicht , werden Steinschneidemühlen errichtet , wovon die Sägen durch
das Wasser in Bewegung gesetzt werden , ungefähr so , wie bey Hölzsägemühlen.

Aus diesen zwey gegebenen Beyspielen lassen sich mehrere Arbeiten des Steinmetzen er¬
klären , z. V . eine Inscriptions -Tafel mit einer erhobenen Einfassung . Hierzu gebraucht er
wieder eine geschnittene Steinplatte , den innern Theil ebnet er auf die beschriebene Weise,
nnd läßt den Rand erhoben , woraus die Verzierung mit dem Kröneteilen geschlagen wird.
Um dieser Tafel Dauer zu geben , tränkt er die Platte mit Leinöhl , und wenn er ihr auch
ein besseres Ansehen geben will , überstreicht er solche mit einer Farbe . Soll - aber die Ta¬
fel eine künstliche Einfassung bekommen , so läßt er den Posten unbearbeitet stehen , welchen
hernach der Bildhauer übernimmt , und daraus die Verzierungen bildet . Bey dieser Arbeit^
hat der Steinmetz nichts weiter zu thun , als daß er den Posten in der Breite und Hohe
kantig behaut , welche die Verzierung bekommen soll . Die Inschrift kann der Bildhauer,



auch der Steinmetz cmhaucn . Jeder zeichnet sich die Buchstaben mit doppelten Strichen
vor , ulld gräbt sie mit einem schmalen Beitzeiftn Fig . 2 ans , welches er dann ein Schrift¬
eisen nennt . Auch die Stufen von Treppe r werden aus geschnittenen Steinplatten verfer¬

tiget , mit und ohne Gesimfeglkdsr . Der Steinmetz hat nur 2 Mittel , kurze Stücke zu¬
sammen zu fügen , durch einen eisernen Dobel , oder eine Klammer , welche zuweilen bey gro¬
ßen Stücken die Gestalt eines Ankers erhält . Die Klammern werden mit Bley eingelassen.
Sehr große Treppen herzustellen , daß die Stufen einander auf das genaueste decken , und sich
in einander spannen , ist die größte Kunst des Steinmetzen.

§ . 2/,.

. Von diesen einfachen Arbeiten des Steinmetzen wollen wir zu den zierlichen übergehen,

nähmlich zur Verfertigung der Gesimse und Säulen . Von der letzten wollen wir zuerst re¬
den . Es ist hier nicht der Ort , eine Anweisung zu geben , wie die Theile einer Säulenord¬
nung wohl zu ordnen feyn , dieses gehört in das Gebieth der Baukunst . Hier ist bloß die
Rede von der mechanischen Bearbeitung dieser architectonischen Verzierung ohne Rücksicht
auf die Beschaffenheit der Säulenordmmg . Zu jedem Gesimse , es mag aus rundemoder ge¬
raden Gliedern bestehen , muß dem Steinmetzen eine Lehre ( Chablon ) gegeben werden . Die¬
se wird aus einen : Brete , oder wenn sie klein sind , aus Pappendeckel verfertiget , entweder
von dem Steinmetzen selbst , wenn er hierzu die noch gen Kenntnisse besitzt , oder von dem Bau¬

meister , welcher sie angibt . Sie werden völlig nach den festgesetzten Grundregeln der Ar-
chitectur gezeichnet , und ausgeschnitten . Nachdem erden Stein zuvor gcebnet hat , legt
er die Lehre darauf , und zeichnet darnach die Glieder auf dem Steine ab . Ans wie viel
Stücken die Säulen , dasPiedcstal , und das Gebälks zusammen gesetzt wird , bestimmt die Be¬
schaffenheit des Steines ; denn nicht jeder Bruch liefert gleich große Stücke , oft kommt es
ans den Vorrath an , welchen der Steinmetz hat , am meisten auf den Bauherrn , welcher be¬
stimmt , aus wie viel Stücken die Ääule bestehen darf.

§. 25. ,

Wir wollen annehmeu , daß eine Säule ans Sandsteinen zu verfertigen sey . Der
Säulenstnhl (Piedestal ) wird meistens aus/ » Stücken zusammen gefügt , nähmlich der Fuß
mit seinem Gesimse , der Würfel und der Deckel erhält ein eigenes Stück . Der Fuß

wird gewöhnlich aus einer geschnittenen Tafel verfertiget . Wie die Bearbeitung hievon ge¬
schieht , ist aus den vorhergegangenen Beyspielen lei ht zu erachten . Es kommt daher nur
noch auf die Beschreibung an , welcher Mittel sich der Stemme ; bedienet , Glieder nach
mannigfaltigen Zirkeln und Zirkelstücken zu bearbeiten . Es ist schon vorne gemeldet wor¬
den , daß sich der Künstler hiezu des Chablons (Lehrbretleins ) bedienet , nach welchem er die
Glieder auf dem Steine aufzeichnet . Mit den : Beltzeisen behaut er diese im Groben nach der



Vorschrift aus . Sind die Glieder von unbedeutender Große , so sprengt er das lleberflüff 'ge
völlig mit dem Spitzeisen , und glättet sie mit dem Schlageiftn , Halbeisen und Scharireisen
ab . Alle Glieder , sie mögen Rümleisten , Rinnen , Wülste oder Stäbe ftyn , werden auf
diese Art zu Stande gebracht ; der Steinmetz hat kein anderes Werkzeug , als seine Eisen ,
die wir gleich Anfangs beschrieben haben , und kann sich keiner Hohleisen und Hobel bedie¬
nen , wie der Tischler und Bildhauer , weil sich die Eisen sehr abnutzen , und öfters unter
der Arbeit gestählt und geschärft werden müssen . Die sehr breiten und großen Glieder be¬
haut er mit eben den Handgriffen , wie ein O .uaderstück . Zuletzt schleift er jedes . Glied mit
Sandsteinen . Diffes geschieht mit gelben Schleifsteinen , oder auch einem andern hiezu tüchti¬
gen Steine , zuerst mit einer gröbern , am Ende aber seinern Haltung - Die Schleifung fins.
det aber nur bey glatten Gliedern Statt ; haben sie aber Blätter und ariden Verzierungen - ,
so überläßt der Steinmetz diese Arbeit wieder dem Bildhauer , und alles läßt nach Beschaff
fenheit derselben erhobene Posten stehen . Die Seitenflächen des Fußes unter dem Fußge-
simse werden insgemein ausgeschlagen , welches sich von allen großen Flächen jeder Säulen-
ordnung versteht . Der Würfel kann aus einem Blocke behauen , oder mittelst 4 Plattem
gebildet werden , in beyden Fällen behalt er die Fläche , wie bey Quadern ; wird er aber aus-
Platten zusammengesetzt , sy füllt ihn der Maurer mir Ziegeln und Mörtel aus . Es ver¬
steht sich von selbst , daß die Platten mit dem Mauerwerke , und üNereMander mit eisernen
Klammern und Ankern zu verbinden sind , welches alles durch dm Maurer geschieht . Die

Füllungen auf den Würfeln werden mit dem Veitzeisen vorgehauen , und vertieft , und über¬
haupt mit den Eisen vollendet , derer sich derselbe bedient , Flächen zu ebnen . Der Decket
wird eben so verfertiget , und . der Untersatz nur behauen ., und aufgeschlagen»

§i 26 -.

Die Säulen werden gar selten aus einem Stücke verfertiget , nicht nur , weil so große Stücke
«us Steinbrüchen schwer zu bekommen smd,sondern auch,weitste des beschwerlichen Transpor¬

tes wegen sehr theuer zu stehen kommen , es wären denn Blöcke nur zu kleinen Säulen.
Am gewöhnlichsten werden sie aus 3 Theilen zusammen gesetzt , wenn sie nicht gar groß
sind , die großen aus ungleich mehreren Stücken , nähmlich aus dem Schäfte , dem Schaft¬
gesimse , und dem Capitale . Wird der Schaft aus einem Stücke gemacht , so behaut ihn der
Künstler zuerst nach der vorgeschriebenen Länge und Dicke kantig , und verjüngt ihn zu¬
gleich . Die Behauung geschieht mit eben den Eisen , die wir schon beschrieben haben;

er ^ bnet ihn nach und nach , und zuletzt schleift er ihn mit Sandsteinen . Wird der Schaft
aus mehreren Stücken zusammengesetzt , so bearbeitet er jedes Stück nach der Länge,
nach der vorgelegten Zeichnung , und da der Steinmetz keine andere Verbindungsart hat,
als ttserne Döbel und Klammern , so erhält jedes Stück nach Maß dieser Döbel in der

Mitte ein rundes Loch , worein der Döbel beym Aufsetzen der Säule gesteckt wird . Das
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Capital und Schaftgesims der Toscanischen und Dorischen Orduur̂ wird eben so behau¬
en, wie jedes gerade Glied der Säule, wovon sie auch wenig unterschieden sind. Das
Capital der Jonischen, Römischen und Cormthischen Ordnung aber wird nur im Groben
vom Steinmetzen behauen; die Ausarbeitung der Blätter und Schnörkel übernimmt der Bild¬
hauer, und vollendet sie. -

§. 27.

Daß das Gebälks aus mehreren Stücken der Länge nach zusammengesetzt werde, ist
seicht zu errathen; denn hierzu würde manchmahl ein ungeheurer Block nöthig seyn. Doch
geschieht es gar oft, daß von kleinen Säulen das Gebälks aus einem Stücke gehauen wird.
Die verschiedenen Lheile des Gebälkes werden mit Klammern, wie schon oft wiederhohlt
worden, und durch Anker(eiserne Schließen) mit dem Mauerwerke verbunden. Gesimse
von Häusern, wenn sie groß sind, werden nach Beschaffenheit der Glieder behauen, und
der Höhe nach in 3, auch mehrere Thüle abgetheilt, nach Beschaffenheit der Gesimseglie¬
der. Jeder Theil wird aus einem eigenen Werkstücke verfertiget, welche der Höhe nach
übereinander zu liegen kommen. Wie die Glieder behauen werden, ist aus dem Vorhergehen¬
den klar. Er bedienet sich dazu eben der Werkzeuge mit dem Winkelmaße und Richtscheite
in der Hand. Sind die Sparrenköpfe glatt, so vollendet er sie; sollen sie aber mit Blät¬
tern und Schnörkeln gezieret werden, so übernimmt Liese wieder der Bildhauer. Das ein¬
zige, was der Steinmetz bey diesen Arbeiten noch beobachtet, ist, daß er die Verkröpfungen
nie aus den Ecken der Quadersteine bildet, sondern daß er den Zusammenhang so einthei-
let, damit diese auf die Mitte des Steines zu stehen kommen, und daraus verfertiget wer¬
den, welche Vorsicht der Dauer wegen nöthig ist.

§. 28.

Zur Zusammensetzung einer Säule wird der Maurer gebraucht; doch geschieht dieses
in Gegenwart und auf Anleitung des Steinmetzen, welcher die Stücke nach dem Senkbleye
lagert: Die Theile derselben halten zwar schon durch ihre eigene Schwere zusammen.; doch
verbindet man sie mit eisernen Klammern, Döbeln, Ankern, und zuletzt noch mit einem
Steinkitte.

§. 2g. »

Zu einer Vase bedient sich der Steinmetz eines vierkantigen Blockes, der dem Durch¬
messer der größten Ausladung gleich seyn muß. Auf jede der Flächen zeichnet er sich das
Prosit(die Gestalt) der Vase vor. Diese zeigt ihm an, welche Theile er mit der Zwey-
spitze oder dem Spitzeisen wegbrechen muß. Nachdem sie so aus dem Groben gehauen ist,
vollendet er die Arbeit mit den öfters wiederhohtten Eisen, und durch Anpassung des Lehr-



bretleins (Clcblon ) , welches -ein richtiges Profil der Vase ist . Zuletzt wird sie mit Sand¬

steinen geschliffen . Bekommen diese Bm 'en Blatter oder andere künstliche Verzierungen,
so bringt selbe erst zur Vollkommenheit der Bildhauer . Diese Veyspiete sind hinlänglich,
jeden denkenden Leser mit der Mechanik der bry den Steinmetzen vorkommenden Arbeiten
bekannt zu machen . Nur bleibt mir noch übrig , von einer wesentlichen Arbeit der Stein¬
metzen zu reden ; worin man jedoch gar selten in Deutschland wohl unterrichtete Arbeiter an¬
trifft , und diese ist die Verfertigung der Gewölbe von behauenen Sandsteinen.

§. 3o . ^

Diese Arbeit begreift in sich Gewölbe von Gebäuden , Brücken , und Kuppeln zu Kir¬

chen. Sie setzt eine wirklich ansgebreitete Kenntmß der höhern Mathematik , von dem Traktate
von Kegelschnitten voraus , ohne welche der Arbeiter nur im Dunkeln tappt , und nie mit
der Genauigkeit , welche die Dauer und Haltbarkeit dieser Werke fordert , arbeiten lernt.
Hievon sind mehrere ,Werke herausgekommen , unter welchen sich vorzüglich des Herrn
HÜ2 1 > rictgt 6s la Ste , eotornis et 668  60UP68 663  P16168 auszeichnet , auch hat Herr Koß-
mann Elemente der Stereometrie und deren Anwendung auf den Steinschnitt herausgegeben;
das älteste dürfte Abraham Vossens Werk feyn , welches in die deutsche Sprache auch über¬
setzt ist . Hierzu eins Anweisung zu geben , würde allein erneu -ganzen Band einnehmen,
und es gehört auch nicht zum Zwecke dieses Werkes , welches nur die Handgriffe weisen soll,
derer sich der Steinmetz bedient , um Steine zu verschiedenem Gebrauche zu behauen . Zum
Behauen dieser Steine muß er sich Lehren zuvor vorrichten , welches gewöhnlich vom
Meister selbst , oder vom Architekten geschieht . Nach diesen Lehren bearbeitet er die Steine auf
ebeiffdie Art , wie ein Q .uaderstück , und vollendet das Stück nach der ihm vorgeleg¬
ten Lehre , welche dann der Maurer sammt dem Steinmetzen nach der Vorschrift des Archi¬
tekten versetzt.

§ . 3 - . , ' -

Den Werth der Steinmetzarbeiten bestimmt der Stein , aus welchem sie verfertiget
werden , die Zeit , welche der Arbeiter hiezn gebraucht , und der übliche Taglohn des Stein¬
metzen ; die Abnutzung -der Eisen , und die oft wiederhohlte nöthige Schärfung muß auch in
Betrachtung gezogen werden ; denn sie ist bey Bearbeitung harter Steine beträchtlich . Es ist
außer Zweifel , daß nicht jeder Arbeiter mit gleicher Fertigkeit arbeitet ; doch ist dieser Un¬
terschied nie so beträchtlich , daß nicht ein mittleres Verhältniß könnte ausfindig gemacht
werden.

§. 32.
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§. 32.
Um die Arbeit des Steinmetzen im Zusammenhangs zu übersehen , kegeich abermahl

einen zur wirklichen Ausübung gelangten Contract über die meisten vorkommenden Arbeiten
vor , nroraus sich jeder leicht in die Kenntniß setzen kann , wie die A - beiten der Frage stu¬
fenweise am Werthe steigen . Am Ende wird man eine Anzeige erhalten , wie die verschie¬
denen Gattungen Kitte verfertiget werden , womit man größten Theils die Fugen dieser
Steine verkittet.

B e d i n g n i s s e,
u nter welchen ich EndesgeferLigter die bey AerarLal - Gebän-

den vorfallenden Steinmetzarbeiten in Aeeord zu nehmen
mich verbinde.

i . Werde ich verbunden seyn , die Arbeiten durchgängig aus festen , erprobten , dauerhaften
Steinen , sauber und nach Vorschrift zu verfertigen.

r. Die zur Ablieferung der fertigen Arbeit auf die Bauplätze erforderlichen Fuhren wer¬
den zwar durchgehends von Seite des Aerarii beyzuschaffen , und zu bezahlen kommen;
doch werde ich gehalten seyn , die Aufladung der Steine dergestalt zu besorgen , daß
die Lieferung ohne einige Zerbrechung der Steins möge bewirkt werden , und fo fern in
der Lieferung einige zerbrechen sollten , werde ich , falls ein und andere bey der Aufladung
unterlaufene Fehler so" ten beygemeffen werden , verbunden seyn , statt der zerbroche¬
nen Steine andere auszuarbeiten nnd herzugeben , ohne daß mir für die zerbrochene Ar¬
beit einige Zahlungen zu leisten kommen.

3. Sollte bey Versetzung meiner Arbeiten einige Nachbesserung erfordert werden , so wird
mir obliegen , selbe lediglich auf meine Kosten zu bewirken.

4 . Nach Maßgabe der Arbeiten und meines Verdienstes werden mir von Zeit zu Zeit
s Conto - Zahlungen zu leisten seyn , für welche ich mit meinem ganzen Vermögen gut
zu stehen und zu hasten schuldig seyn werde.

5. Die gut und dauerhaft hergestelltsn Arbeiten , die in Wiener -Klaftern , Schuhen und Zol¬

len auszumeffen seyn werden , und worüber dis Abrechnung nach geschehener Versetzung
IV . Band . C
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aller zu einem Baugegenstande verfertigten Arbeiten zu bewirken kommen wird , wer¬
den nur in folgenden Preisen zu bezahlen seyn.

fl . kr.
56 . Der Current - Schuh ^ zöllige Thür - und Fenstersteme , gerade und glatt , auch

ohne Falz zu — 10.

7 . Der Current - Schuh ^-zöllige Thür - und Fenstersteine mit einem Falze zu — 11.
6. Der detto mit einem vorstehenden Quadrate ! ohne Falz — 11»
9 . Der detto mit einem Quadrate ! und Falz — 12.

10 Der Current - Schuh völlige , Thür - und Fenstersteme , gerade und glatt , auch
ohne -Falz — 11.

11 . Der detto mit einem Falze > — 12.
12 . Der detto mit einem vorstehenden Quadrate ! ohne Falz — 12 . ,
1 3. Der detto mit Quadratel und Falz — 13.

14.  Der Current - Schuh Hzöllige Thür - und Fenstersteme , gerade und glatt , auch
ohne Falz < —12.

16 . Der detto mit einem Falze — 13.

16 . Der detto nick einem vorstehenden Quadratel ohne Falz . > — 13.
17 . Der detto mit Quadratel und Falz — 1 ^

18 .' Der Current - Schuh Hzöllige Thür - und Fenstersteme , gerade und glatt , auch
ohne Falz — 1A,

19 . Der detto mit einem Falze — 14 . .
20 . Der detto mit einem vorstehenden Quadratel ohne Falz '-— 14,
21 . Der detto mit einem Quadratel und Falze — i 5.

22 . Der Current - Schuh ^ zöllige Thür -und Fenstersteine , gerade , glatt und oh¬
ne Falz ' ^ —14.

2 3. Der detto mit einem Falze ^ — iS.

24 . Der detto mit einem vorstehenden Quadratel ohne Falz — 16.
26 . Der detto mit Quadratel und Falz —16.
26 . Der Current - Schuh ^ zöllige Thür - und Fenstergewände mit einem Zocket oh¬

ne Falz und Omadratel — io ^.
27 . Der detto mit einem Falze —11

2 8. Der detto mit einem Quqdratel ohne Falz — 11 ^ .
29 . Der detto mit einem Quadratel und Falze — 12 ^ .

30 . Der Current - Schuh ^ zölligeThür - und Fenstergewände mit einemZockel , Falze
und Quadratel - . — 11 ^

Zi . Der Current - Schuh ^ zöllige Thür - und Fenstergewände mit einem Falze — i2f.
32 . Der detto mit einem vorstehenden Quadratel ohne Falz — , 12

/
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43.
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47.
48.
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51.
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53.
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85.
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Der Current-Schuh mit einem Quadrate! und Falze
Der Current- Schuh-ßzöllige Thür-und Fenstergewände, mit einem ZcEel oh¬
ne Falz nnd Quadrate!
Der detto mit einem Falze
Der detto mit einen: Quadrate! und ohne Falz
Der detto mit einem Quadrate! und Falze
Der Current- Schuh-̂ zöllige Thür-und Fenstergewände, mit einem Zocke!
ohne Falz und Quadrate!

Der detto mit einem Falze
Der detto mit einem vorstehenden Quadrate! ohne Falz
Der detto mit Quadrate! und Falze
Der Current- Schuh/^zöllige Thür-und Fenstergewände mit einem Zocke! oh¬
ne Falz und Quadrate! . ' ,

Der detto mit einem Falze
Der detto mit vorstehendem Quadrate! ohne Falz
Der detto mit Quadrate! und Falze
Der Current- Schuh ausgeschtagener Sturz aufLMige Gewände, ohne Falz
und Quadrate!
Der detto mit Falz
Der detto mit vorstehendem Quadrate! und Falze
Der detto mit Quadrate! und Falze
Der Current- Schuh ausgeschtagener Sturz auf ßzöllige Gewände ohne Falz
und Quadrate!

Der detto mit Falz
Der detto mit vorstehendem Quadrate! und Falze
Der detto mit Quadrate! und Falze
Der Current-Schuh ausgeschtagener Sturz.auf -ßzöllige Gewände, ohne Falz
und Quadrate!
Der Current- Schuh ausgeschlagener Sturz,auf ßzöllige Gewände mit Falz
Der detto mit vorstehendem Quadrate! ohne Falz
Der detto mit Quadrate! und Falze
Der Current- Schuh ausgeschlagener Sturz ^ zöllige Gewände, ohne Falz
und Quadr̂ el -

Der detto mit Falz "
Der detto mit Quadrates und Falze
Der detto mit Quadrate! und Falze

Cs

5 kr.
—13z.
— 12^
— 13

— 13

— 14

— 13

— 14
— 14
— 15

— 142*.
— i 5^.
— 15-i.
— 161.

— 14.
—- i5.
— 15.
— 16.

-— 15.
-— 16.
— 16.

- - 17.

— 16 . ,

— 17.
— 17.
— 18.

- ' 17. >
— 18.

— r 8.
— 19.
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62 . Der Current- Schuh abgeschlagener Sturz auf - 2Mge Gewände ohne Falz

und Quadratel - — ^ 8.

63 . Der detto mit Falz — 19.
6 /j. Der detto mit Quadrate ! und ohne Falz -— 19.
65 . Der detto mit Quadrate ! und Falz — 20.
66 . Der Current - Schuh Thür - und Fensterbogensteme auf ^ zöllige Gewände oh¬

ne Falz und Quadrate ! - " 14.
67 . Der detto mit Falz — 16.
68 . Mit vorstehendem Quadrate ! ohne Falz . -- 16.
69 . Der detto mit Quadrate ! und Falze — t6.
70 . Der Current - Schuh Thür - und Fensterbogensteine auf - zöllige Gewände

ohne Falz und Quadrate ! . ' — r 5.
71 . Der detto mit Falz —
72 . Der detto mit vorstehendem Quadrate ! ohne Falz . — 16.
73 . Der detto mit Quadrate ! und Falze — 17.
74 . Der Current - Schuh Thür - und Fensterbogensteme auf - zöllige Gewände ohne

Falz und Quadrate ! — 16.
7 8 . Der detto mit Falz — 17.
76 . Der detto mit vorstehendem Quadrate ! ohne Falz — 17.
77 . Der detto mit Quadrate ! und Falz — 18.
7 8 . Der Current - Schuh Thür - und Fensterbogensteme auf -/o zöllige Gewände oh¬

ne Falz und Quadrate ! —- 17.
79 . Der detto mit Falz — 18.
80 . Der Current - Schuh Thür - und Fensterbogensteme auf ^ zöllige Gewände

mit vorstehendem Quadratel ohne Falz — 18.
81 . Der detto mit Quadratel und Falze — 19.
82 . Der Current - Schuh Thür - und Fensterbogensteme auf ^ ? zöllige Gewände oh¬

ne Falz und Quadratel — 18.
83 . Der detto mit Falz — 19.
84 . Der detto mit vorstehendem Quadratel ohne Falz - — 19.
85 . Der detto mit Quadratel und Falze — 20.
86 . Der Current - Schuh Sohlbänke zu Thüren in Gestalt der Staffeln mit Rund¬

stab und Platte ! ohne Falz . — 16.
87 . Mit Falz hingegen — 17.
88 . Der Current - Schuh Sohlbänke zu Fenstern mit Gesimsegliedern — 16.
89 . Em Kämpfer mit Gesimsegliedern unter die Vogen der Thür - und Fensterstöcke — 3o.



fl. kr.
90. Der Current - Schuh Stiegenstaffel, mit Nundflab und Platte ! , 1r bis 1Z

Zoll breit, durchgehend von gleicher Breite, oder auch zugespitzt, zu Schne¬
ckenstiegen, deren Spindel vom Mauerwerke hergestellt sind -— r6.

91. Der Quadrat -Schuh Pflasterplatte —° 6^.
92. Der Quadrat - Schuh Zockelplatten, von 6 - bis 8zölliger Dicke — 10.
93. Der Quadrat - Schuh Deckplatten auf Frontispicia und dergleichen, glatt — 10.
94. Der Quadrat -Schuh derley Platten mit vorstehendem Quadrate ! oder Platte ! — 11.
96. Der Quadrat - Schuh 6 bis 7 Zoll hohe Hängplatten zu Hauptgesimsen — 9.
96. Der Current - Schuh Thür- und Fensterverdachungen im Gesimse, 6 bis 7'Zoll

hoch, ohne Wasserfall oder Abdachung - - 18,
97. Mit Wasserfall hingegen — 21,
98. Der Current - Schuh dergleichen Verdachungen im Gesimse, über 7 bis 9 Zoll

hoch, ohne Wasserfall — 21.
99. Mit Wasserfall hingegen — 24.

Ivo . Dev Current- Schuh derley Verdachung im Gesimse, über 9 bis incl. 12 Zoll
hoch ohne Wasserfall — 24.

101. Mit Wasserfall hingegen — 27.
102. Der Current - Schuh Brustgesimse zu Säülenstühlen der Toskanischen Ord¬

nung , 6 bis incl. 7 Zoll hoch — iS.
103. Der detto über 7 bis incl. 9 Zoll hoch — s i.
104.  Der detto über 9 bis incl. 12 Zoll hoch — 24
106. Der Current - Cchuh Brustgesimse zu Säülenstühlen der Dorischen Ordnutig,

6 bis incl . 7 Zoll hoch — . 24.
106. Der detto über 7 bis incl. 9 Zoll hoch — 27.
107. Der detto über 9 bis incl. 12 Zoll hoch — 3o.
iv 8. Der Current - Schuh 6 bis incl. 7 Zoll hohes Brustgesimse der Jonischen,

Korinthischen und Römischen Ordnung , ohne den untern Stab -— 24.
109. Der detto über 7 bis incl. 9 Zoll hoch _ — 27.
110. Der detto über 9 bis incl. 12 Zoll hoch — 3o.
111. Der Current .Schuh Schaftgesimse zur Toskanischen und Dorischen Ordnung,

9 bis incl. 12 Zoll hoch — 18.
112. Der detto über 12 bis incl. 15 Zoll hoch — 21.
11Z. Der detto über 15 bis incl. 18 Zoll hoch — 24.
114. Der detto über 18 bis incl. 21 Zoll hoch — 27.
115. Der Current - Schuh Schaftgesimse zur Jonischen, Korynthischen und Römi¬

schen Ordnung , 9 bis incl. 12 Zoll hoch ' — 24.
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st. kr.
11 « . Der Current - Schutz Schaftgesimse zur Ionischen , Korinthischen und Römi-
^ x schen Ordnung , 12 bis incl . 16 Zoll hoch — 27.

ri7 . Der detto über 15 bis incl . 18 Zoll hoch — Zo.
118 . Der detto über 18 bis incl . 21 Zoll hoch , - 7- ZZ.
119 . Ein Capital der Ionischen Ordnung , zu Lesenen in der Breite von 18 bis 2 >i

Zoll 6»
1.2V. Ein detto zu Lesenen , Über 24 bis 36  Zoll 5. 3o . .
121 . Ein detto zu Lesenen , über 3o bis incl . 36  Zoll in der Breite 6 . —-
1-̂ 2 . Der Current - Schuh 18 bis über 24 Zoll hohes , und über den Grund 12 bis

1 5 Zoll vorspringendes Architrav 1. 15 .̂
123 . Der Current - Schuh Hauptgesimse der feinem Toskanischen Ordnung zu

Lesenen , in der Breite von 3 Schuh , mit einer 18 Zollhohen Abdachung,
dann der Current - Schuh Frontongesimse von gleicher Art und gleichem Maße
mit . dem Hauptgesimse , wobey der Fronton nach der äußersten abaearbeiteten
Circumferenz von Anschluß zu Anschluß an die Oberstäche der Steine des
Hauptgesimses zu messen kommt 3 . 12.

12 §. Eine m Antik -Art ausgearbeitete , und mit Gehängen Mrseh ene. Vase von 10
bis 11 Schuh Höhe und proportionirter -Breite 3o . —

128 . Der Cubik - Schuh O . uadersteine auf 8 Seiten bearbeitet ' — 11 . .

126 . Der Cubik - Schuh auf allen 6 Seiten bearbeitet zu Pfeilern , deren viereckige
Figur ganz ,aus Omaderstücken zusammengesetzt ist —- 12^ .

127.  Der detto zu Pfeilern von 18 bis 60 Zoll in der Vierung — 18.
128 . Bey den vorhergehenden Preisen versteht sich, daß für die glatten Kämpfer , und

für die Schlußsteine an Thüren und Fenstern keine Extra -Zahlung geleistet wird.
129 . Thür - und Fensterbogen werden nach der äußern Circumferenz gemessen.
i 3v . In erst besagter Art werden auch geschweifte Thür - und Fensterverdachun¬

gen auszumessen kommen.
13 1. Die bisherige Art verschiedener Arbeiten , als ' da sind : Sohlbänke mit Ge --

simsegliedern , ausgeschlagene Stürze , Thür '- und Fensterbogen u . dgl . , wird
gänzlich bey. Seite gesetzt , mithin jede Arbeit nur in ihrer wirklichen Länge
ausgemessen und bezahlet.

132.  An Thür - und Fensterverdachungen , wie auch an Sohlbänken mit Gesimse¬
gliedern , und andern derley Arbeiten werden weder die Wiederkehrungen
noch die Verkröpfungen , mithin lediglich ihre gerade Länge zu messet
kommen . -



iZZ. Die Wiederkehrungen am Brust - und Hauptgesimse , wie auch an Architra-
den und Schaftgesünsen werden dergestalt zu messen seyn , daß , wenn die
vordere Seite in der größten abgearbeiteten Länge der Steine gemessen worden,
die Wiederkehrungen nur so weit , als sie im Grunde vorstehen, zu messen kom¬
men , damit der Vorsprung der Gesimse nicht doppelt gemessen werde.

In wahrer Urkund dessen rc. rc. - ,

^ .V N . N.

Steinme 'tzmeister.

Sa mm l u n g

HDN Kitte « zu verschiedenen Sachen , im Wasser und Feuer,
ru großen und kleinen Gegenständen.

Kitt zu kleinen Sachen»

Man nehme Loth Ziegelmehl , i Loch Harz , und ebensoviel Terpentin , ein
wenig Wachs , mische diese Vestanbtheile wohl in einander , um eine Art von Brey zu er¬
halten»

Kitt zu eisernen Oefen.

Man nehme einen Theil gestoßenes Glas , rein gesiebte eiserne Feilspäne , gebranntes
Bein , alles jo klein äls möglich gestoßen, mische es mit dem Weißen des Eyes zu einem Lei¬
ge , und verkleistere damit die Ri ^e der eisernen Oefen.

Glaskitt.

Man weicbe klein geschnittene Hausenblasen eine Nacht übsr im Branntweine ein, schmel¬
ze etliche Masszkömer über der Gluth m einem messingenen Pfauchen ; ist die Masse zu



-ick, so gieße man Branntwein nach; mit diesem Kitte leime man das Glas , so wird es
nicht an dem nähmlichen Orte mehr brechen.

S t e i n k i t t.
Man nehme Baumöhl, Unschlitt(Jnselt) , Scherflocken, gestoßenes Glas , ungelösch-

»en Kalk , Harz , alles wohl unter einander gemischt , gibt einen guten Kitt zu Stein im
Wasser.

Feuerhältiger Kitt.
. Man nehme glasartigen Hafnerlehm, - doppelt so viel Roßdreck , einen Theil Ziegel¬

mehl , Feilspane , Gyps oder ungelöschten Kalk , Eyerweiß und Satzwasser , jedes so viel
als nöthig , alles wohl unter einander geschlagen und verbraucht.

Oder:

Man nehme Lehm , Kornmehl , klein gestoßenen Hammerschlag , und mische es wohl
untereinander.

Guter Oehlkitt.
Man nehme ein schönes ganzes Stück ungelöschten Kalk , thue denselben in ein Geschirr,

gieße ein wenig Wasser daran , um es zu erhitzen , seihe davon das Wasser hernach wieder
ab , wodurch der Kalk zu trockenem Pulver zerfällt ; dieses brauche man wie folgt . Man neh¬
me 12 Loth des obgedachten abgelöschten Kalkpulvers oder Mehls , thue davon nur un¬

gefähr den halben Theil in ein besonderes Geschirr , das Uebrige setze man zur Seite zum
weitern Gebrauche ; man mische dazu 4 Loth Leinöhl darein , rühre es wohl um , und ma¬

che es zu einem Teige mit stätem Kneten , und streue inzwischen das bey Seite gesetzte Kalk¬
mehl allgemach darein . Wenn es nun wohl abgeknetet ist , so nehme man ^ Loth Bauni-
wolle , und knete diese sasernweise darüber ; diese Masse schlage man mit einem Prügel unter
stäter Vesprengung mit dem bey Seite gesetzten pulverisirten Kalke so lange , bis von diesem
Dinge weder an dem Prügel , noch an der Hand etwas kleben bleibt , und ganz rein anzugrei¬
fen ist . Dieser Kitt taugt in Hitze , Kälte und Wasser ; man kann damit die Fugen zwischen
-en Quaderstücken , auch Stein auf Stein , Holz auf Hotz , wie auch die Vrunnrohrkästen
verkitten ; vor dem Gebrauche schmiere man die Fugen mit Leinöhl wohl ein . Von diesem
Kitte darf nicht zu viel auf einmahl gemacht werden , weil er leicht erhärtet , ihn aber zu

erhalten , bewahre man ihn in einem Keller auf > und nach Beschaffenheit der Zeit begieße
man ihn öfters mit Leinöhl.

Wasser-



Wasserkitt.
Man nehme Leinöhl, Scherffocken, ungelöschten Kalk2 große Löffel voll, gestoßenes

Glas 1 Löffel voll, Ziegetmehl eben so viel, und mische es wohl untereinander.
Brunnenkitt.

Man nehme Harz 12 Pfund, Unschlitt2 Pfund, 2 Schüße! voll Venetianifches klein
gestoßenes Glas, eben so viel Schwefel, zweymahl so viel Ziegelmehl, alles klein gestoßen,
und in emen Topf zusammen geworfen, man lasse es darin zergehen, und gieße dann eine
Maß Leinöhl unter beständiger Herumrührung daran, und vergieße diesen Kitt warm.

S t einkit t-
Man nehme 12 Loth Colophonium, 1^ Loth gelbes Wachs, 1 Loth Venetianischen Ter¬

pentin, -2 Loth gestoßenen Mastix. Man laste alles in einem Kessel zergehen, mische dar¬
unter2 Hände voll Mehl vom gestoßenen Marmor, oder einem andern harten Steine, mache
daraus einen Teig; damit kann man die Fugen der Quaderstücke zusammen kitten. Dieser
Kitt hält im Wasser, in der Sonne und Kälte.

Stein - und Holzkitt.
Man nehme1 Loth Wachs, 2 Loth Pech, 2 Loth Schwefel, r Loth Ziegelmehl, 1

Loth Kalk; und1 Loth Leinöhl.

Kitt zu zerbrochenen eisernen Oefen.
Man nehme gestoßenes Glas, rein gesiebte eiserne Feilspäne, gebranntes Bem, Gyps,

alles klein gestoßen, und mache mit dem Weißen des Eyes einen Teig daraus, und verklei¬
stere damit die Risse der Oefen.

Kitt , welcher im Feuer und Wasser hält.
Man nehme Schwefetstein, Armenischen Polum, Terpentin, Firnißsteinstaub, und ver¬

mische es wohl.
Oder:

Man nehme gebranntes Bein, gestoßenes Glas und Leinöhl; man rühre alles wohl un¬
ter einander.

IV. Band. D
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Steittkitt.

Man nehme Kreide , Schwefel , Glas , Harz , von jedem gleich viel , zerstoße es wohl ,
und schlage -alles gut in einander.

Oder:

Man nehme i Loch Wachs , 12 Loth Mastix , i O/uintel Blemveiß , nrache alles zu
Pulver , und vermische es mit dem Wachst»

.-Oder : ^

Man nehme geläutertes Harz und Schwefel , mische es wohl ., thue dazu Weihrauch,,
gestoßenes Ziegelmehl , ein wenig Glas , ungelöschten Kalk und Steinstaub , vermische es
wohl , und lasse es in einem Topfe wohl untereinander ' schmelzen.

Oder:

Man nehme Pech , Harz , Schwefel , gestoßenes Glas , Ziegelmehl , und rühre solches
über dem Feuer wohl durch einander:

Oder:
Man nehme Pech und Harz von jedem gleichviel , und Schwefel den dritten Theit , und

ein wenig Wachs , zerlasse alles , thue Mspäns hinein , und zerstoßenen Hammerfchlag , wel¬
cher wohl durchzusieben ist, und rühre es untereinander.

Glaskitt.
Man nehme Leinohl und Firniß , Vleygetb , und ein wenig Wem , mische alles in

ziemlicher Dicke zusammen . s

Odert

Man mache ein recht dickes Haustnblastnwasser , bestreiche die Ritze des Glases damit,
und klebe auf dasselbe ein Stückchen gefeuchtete Blast.

Einen Kitt zu machen , welcher ans dem Marmor glänzt.
Man nehme emen Tiegel , Und lasse darin Schwefel zergehen , schütte die Farbe hinzu,

die man machen will ; doch muß die Farbe dem Steine ähnlich sehen . Will man grünen Kitt
machen , so nehme man gesiebte Aiche , rühre sie darunter , erwärme zuvor den Stein , wel¬
chen man damit verkitten will ; doch muß dieser Kitt eher aufgetragen werden , als der Stein
Üepimset worden ist.
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Wachskitt.

Mair nehme weißes Imrgfernwqchs , und lasse es m einem Tiegel zergehen ; man sehr
zu , daß es nicht gar zu warm werde , und gieße gestoßenes Bleyweiß darunter , so ist er fertig.
Die Abwechslung der Farben erhalt man , wenn diejenige Farbe dazu gemischt wirs , die
man zu haben wünscht.

Ein bewährter Stein - und Eisenkitt.
Hierzu nehme man von gestoßenen Schmiedeschlacken oder Feilspänen 3 Theils , von ge¬

stoßenem Ziegelmehle i Theil , und Pech so viel , bis diese Masse mager genug wird . Das
Pech wird aufKohten in einem Hafen oder Kessel unter stätem Herumrühren zerlassen , wohl
abgeschäumt , dann mit Schmiedeschlacken und dem Ziegelmehle zu einer Masse zusam¬

men geschlagen , womit der Kitt fertig ist . Vor dem Gebrauche wird dieser Kitt warm ge¬
macht , und damit verkittet . Er ist dauerhaft , steinerne Wasserbehälter an Plätzen zusam¬
men zu kitten >- deren Fugen mit Eisen in einander verbunden sind.

Ein guter Steiukitt.
-. Dieser kann erhalten werden aus 12 Loth Colophonium , ii - Loch gelbes Wachs , 1

Loch Venenanüchen Serpentin , 2- Loth gestoßenen Mastix ; alles zusammen gemischt , und
in einen , Kessel zerlassen . Man mische hierunter Steinstaub , fein gestoßen und gesiebt 2
Hände voll , aus welcher Masse ein Teig wird ; mit diesem verschmiert man die Fugen der
Quaderstücke . Er hält im Wasser , in Kälte und Sonne aus.

Ein guter Oehlkitt.

Man nehme ein ganzes Stück frischen ungelöschten Kalk , lege ihn in einen Hasen,
gieße etwas Wasser daran , bis sich der Kalk zu erhitzen beginnt , gieße darauf das Wasser
wieder ab , so wird das Stück Kalk zu Pulver zerfallen . Man nehme von diesem Pulver
12 Loth , sondere hievon die eine Hälfte ab , und verwahre diese in einem andern Ge¬

säße zum fernem Gebrauche auf . Unter die 12 Loth mische mmr^ Loth weißes Brotmehl,
4 Loth Leinö'hl , rühre es wohl bis zu einem Teige untereinander ; diesen Teig knete man
mit Beyhülfe der bey Seite gesetzten 6 Loth Kalkmehl beständig fester , indem man den
Leig damit bestreicht . Hat dieser Teig nach und nach eine Art von Zähigkeit erhalten , so
mische man j Loth Baumwolle faseMweise darunter . Ist die Baumwolle darunter geknetet,
so schlage man diesen Teig mit einem Prügel so lange , bis er weder an selbem , noch ander Hand
mehr anklebt , und ganz rein anzufühlen ist . Mit diesem Kitte kann man Stein auf Stein,
und Holz auf Holz kitten . Er hält im Wasser , in Kälte und Hitze.

D 2
<
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